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Ist St. Gertrud sonnig, wird’s dem Gärtner wonnig.  ALTE BAUERNREGEL

Von den Anfängen des FKV
HEIMATSPORT Aus alten Protokollen des Friesischen Klootschießerverbandes 

Gerd Gerdes aus 
Ostochtersum war 
Mitinitiator des 
Verbandes.
VON HILLRICH REENTS

HARLINGERLAND – Der Friesi-
sche Klootschießerverband
(FKV) wurde am 25. Mai 1902
auf Initiative des damaligen
Molkereidirektors Hinrich
Dunkhase, Burhave (Butjadin-
gen), gegründet. Tatkräftig
unterstützt wurde er dabei
durch Gerhard Gerdes aus
Ostochtersum, der als aktiver
Klootschießer und Boßeler in
Ostfriesland bereits damals
einen guten Namen hatte und
als der „König von Holtriem“
vielen Friesensportlern noch
heute in Erinnerung ist. Der
Gründungstag des FKV wird
noch heute als eine bedeu-
tungsvolle Etappe auf dem
Wege der Entwicklung des
Friesensportes bezeichnet. 

Während über die Grün-
dung des Friesischen Kloot-
schießerverbandes mehrfach
in der Literatur und in schrift-
lichen Abhandlungen berich-
tet wurde, ist über die damali-
ge Zusammensetzung und
Struktur des FKV in
den Anfängen wenig
bekannt. Durch
einen Zufall kam
der Autor vor ei-
nigen Wochen in
den Besitz einer
Leseabschrift der
Protokolle des
FKV aus der Zeit
von 1902 (Gründung)
bis 1921. Das ehemalige
Vorstandsmitglied des FKV
und Ehrenvorsitzender des
Kreisverbandes Ammerland,
Karl Stulken, hatte sich die
mühevolle und anerkennens-
werte Aufgabe gemacht, die
handschriftlich in deutscher
Schrift festgelegten Protokolle

des FKV für alle Interessierten
zu kopieren und in Schreib-
maschinenschrift zu übertra-
gen. Eine Fundgrube für alle
Chronisten, die sich mit der
Entwicklung und Geschichte
des Friesensportes und der
Vereine beschäftigen wollen. 

In den vorliegenden Proto-
kollen des FKV wurden die si-
cher für ältere, aber auch für
jüngere Friesensportler inte-

ressanten Entscheidungen
der ersten 20 Jahre des

FKV festgehalten.
Im Vordergrund

des Handelns
stand das Kloot-
schießen inner-
halb des Ver-
bandsgebietes,

aber auch die Vor-
bereitungen und

die Durchführung
der Vergleichswett-

kämpfe gegen die „Eisboßler“
aus Schleswig-Holstein. Da
mag es nicht verwundern,
dass in den ersten Jahren des
FKV die offiziellen Klootschie-
ßerwettkämpfe auch inner-
halb des Einzugsbereiches des
FKV mit den 500 Gramm

schweren Kugeln ausgetragen
wurden. Vom Boßeln war in
den ersten Protokollen fast nie
die Rede, es sei denn vom Wei-
deboßeln. 

Heute sind wir es gewohnt,
dass die Vertreter der 13 Kreis-
verbände des FKV gemeinsam
mit den Vorständen des FKV
und der beiden Landesver-
bände durch ihre Mitglied-
schaften und durch ihr
Stimmrecht in den Vertreter-
versammlungen erheblichen
Einfluss auf das Geschehen im
FKV haben. Dies war früher
anders geregelt. Zu Beginn des
Bestehens des FKV hatten
neben dem Vorstand allein die
dem FKV angeschlossenen
Klootschießer- oder Kugelwer-
fervereine das Sagen, denn ih-
nen war ein unmittelbares
Stimmrecht eingeräumt wor-
den. Durch ihre Mitgliedschaft
zum FKV hatten die Vereine
zwar eine Beitragsverpflich-
tung zum FKV in Höhe von 20
Pfennig je Mitglied, aber auch
durch  ihre  Delegierten  ein
direktes  Mandat in der Ver-
treterversammlung des FKV.
Jeder Verein hatte das Recht,

für jeden angefangenen Zeh-
ner seiner Mitglieder einen
Vertreter zu den Kreisver-
bands-Versammlungen und
von je 25 Mitglieder zu den
Vertreterversammlungen des
Friesischen Klootschießerver-
bandes zu entsenden. 

Mit der Aufnahme des Ver-
eins in den Verband waren der
Verein und seine Mitglieder in
die Haftpflichtversicherung
mit aufgenommen. Diese
vom FKV abgeschlossene Ver-
sicherung erstreckte sich auf
alle Vorkommnisse, welche
bei offiziellen Übungen und
Werfen stattfanden. Ende des
Jahres 1908 gehörten dem
FKV 36 Vereine mit mehr als
1000 Mitgliedern an. Auch nur
diese Vereine und ihre Mit-
glieder waren berechtigt, an
den offiziellen Einzel- und
Mannschaftswettkämpfen 
des FKV teilzunehmen. Damit
waren auch die Namen der
einzelnen Vereine und auch
einige Namen der Vereinsver-
treter in den Protokollen ent-
halten. 
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Fast 15 000 Zuschauer verfolgten den
Klootschießerwettbewerb am 16. Januar
1926 bei Jever zwischen Ostfriesland und
Butjadingen. Zu den siegreichen Mann-

schaften der Ostfriesen gehörte auch Jo-
hann Behrends aus Wiesedermeer (links
im Bild), der damals noch vom Abwurfbock
werfen konnte. BILD: ARCHIV GEMEINDE FRIEDEBURG

75 Jahre (1906–1981) 
Kreis 1 – Butjadingen 
„Das alte Friesenspiel ist jung“ 
Alberts, Wiemann, Basse-Soltau 
18. Beilage „Friesische Heimat“ vom 
17. 11. 2011
Festschrift 100 Jahre Klootschießen 
und Boßeln in Horsten (1901–2001) 
Festschrift zum 3. Friesischen Kloot-
schießerverbandsfest im 
Januar 1907 in Brake
Festschrift Landes-Klootschießer-Ver-
band Ostfriesland e. V. 
50 Jahre (1947–1997)

ges mit seinen Folgen keine
Protokollaufzeichnungen und
auch keine Aktivitäten im Frie-
sischen Klootschießerver-
band. 

 Quellen und Literatur:
Leseabschrift und Kopien der 
Protokolle (1902 Gründung 
bis 1921) des Friesischen 
Klootschießerverbandes von 
Karl Stulken
75 Jahre (1914–1989) Jubiläums-
Festschrift KBV Wiesederfehn

aber leider – wahrscheinlich
aufgrund der widrigen Witte-
rungs- und Verkehrsverhält-
nisse – in letzter Stunde absa-
gen. Leider liegen keine Auf-
zeichnungen beziehungsweise
Unterlagen vor, um welche
„Sportsfreunde“ beziehungs-
weise um welchen Verein aus
Holland es sich damals gehan-
delt hat. 

In der Zeit vom 20. Juli 1914
bis zum 4. März 1921 gab es
aufgrund des Ersten Weltkrie-
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Eine weitere interessante

Information entnehmen wir
dem alten Protokollbuch hin-
sichtlich der Kontakte des FKV
zu anderen Klootschießerver-
bänden und -vereinen. So wa-
ren zu dem zweiten Friesi-
schen Klootschießer-Ver-
bandsfest am 15. Januar 1905
in Esens auch die Holländer
Sportsfreunde vom Vorstand
des Verbandes und vom Verein
Esens eingeladen. Sie mussten

Verantwortlich für diese Beilage:
Redakteur Detlef Kiesé
Telefon 0 44 62 / 9 89-1 83
Manuskripte senden Sie an:
Redaktion Friesische Heimat,
Am Markt 18,
26409 Wittmund
oder per E-Mail:
heimat@harlinger.de

„Friesenboßelwettstreit“ seit 1920
SPORT Von der ersten ostfriesischen Mannschaftsmeisterschaft

VON HILLRICH REENTS

HARLINGERLAND – Die ersten
Mannschaftsmeisterschaften 
der Boßeler in Ostfriesland
fanden nach vorliegenden
Unterlagen im Jahre 1920 im
Rahmen eines „Friesenboßel-
wettstreites“ in Wittmund
statt. 

Der Festschrift zum Kloot-
schießerfest 1920 in Wittmund
entnehmen wir eine Informa-
tion über den ersten kreisver-
bandsübergreifenden Boßel-
wettstreit der Vereine in Ost-
friesland und Oldenburg. In
einer Anmerkung zur Fest-
schrift wird darauf verwiesen,
dass der „Friesenbosselwett-
streit“ eine neue Form des Bo-
selsportes sei. Es handelte sich
dabei um die ersten jährlich
stattfindenden Meisterschaf-
ten der Boßelmannschaften
der Vereine aus Ostfriesland. In
jedem Jahre sollte hierzu für
diesen Meisterschaftskampf
ein Ortswechsel stattfinden. 

Der erste „Friesenbossel-
wettstreit“ fand am 4. Juli 1920
in Wittmund neben dem tradi-
tionellen Preis-Klootschießen
und dem Preisboßeln für Ein-
zelwerfer unter folgenden Be-
dingungen statt: 1. Geworfen
wird vereinsweise; 2. Jeder Verein
stellt sechs Werfer, jeder Werfer
macht drei Würfe, welche nach
Metern und Zentimetern bewertet
werden; 3. Derjenige Verein, wel-
cher die höchste Meterzahl erreicht
hat, erhält ein künstlerisch entwor-
fenes Ehrendiplom, die sechs Wer-
fer des siegenden Vereins einen Eh-
renpreis. Außerdem kommen noch
6 Ehrenpreise für die 6 besten Wer-
fer der Gesamtheit zur Verteilung.
Ausgeschlossen sind hier jedoch die
Werfer des siegenden Vereins. 4.
Einsatz pro Verein 30 Mark. Nach-
satz ist nicht gestattet. 

An dem Boßelwettstreit als
Standkampf konnten am
Nachmittag des 4. Juli 1920 nur
Vereinsmannschaften aus dem
ostfriesischen Raum teilneh-
men, die damals auch Mitglied
im Friesischen Klootschießer-

verbandes waren. Den ersten
Sieg im ersten ostfriesischen
„Friesenbosselwettstreit“ im
Jahre 1920 errang die Mann-
schaft des KBV „Freya Fresena“
Neuharlingersiel mit Kegelku-
geln (16 Zentimeter). Interes-
sant dabei war, dass an dem
Sieg dreimal zwei Brüder aus
Neuharlingersiel beteiligt wa-
ren, nämlich Emil und Her-
mann Steffens, Arnold und Ei-
mo Steffens sowie Hinrich und
Martin Bents.

Bei dem zweiten ostfriesi-
schen „Friesenbosselwett-
streit“ am 26. Juni 1921 in Frie-
deburg – durchgeführt von
dem sogenannten „Ostfriesi-
schen Klootschießer- und Bo-
ßeler-Verband“ – gingen die
Neuharlingersieler leer aus, da
die mitgebrachten Boßelku-
geln angeblich zu klein waren.
Dagegen konnten sich die Bo-
ßeler des KBV „Ostfreesland“
Reepsholt für das Wettkampf-
jahr 1921 in die Siegerliste mit

eintragen. Mit einer Gesamt-
zahl von 2373,95 Metern er-
langten die Werfer aus Reeps-
holt mit Wilhelm Bohlken, Jo-
hann Specht, Hinrich Balsters,
Hinrich Kleihauer, Gerhard
Christians und Hinrich Galts
den Sieg und erhielten die heu-
te noch vorhandene künstle-
risch gestaltete und mit dem
Ostfriesenwappen versehene
Urkunde. Unterzeichnet ist
dieses „Ehrendi-plom“ von
den Vorstandsmitgliedern des
KBV Wittmund und Vertretern
des damaligen Altkreises be-
ziehungsweise Amtes Witt-
mund, Claas Rademacher
(Vorsitzender), Harry Dettmers
(Schriftführer) und Otto Otten
(Kassierer). Über weitere ost-
friesische Mannschaftsmeis-
terschaften in den folgenden
Jahren ist nichts bekannt. 

Der Hinweis der Werfer aus
Neuharlingersiel auf die gro-
ßen Kegelkugeln ist ein weite-
rer Beweis auch anderer älterer

Friesensportler und aus der Li-
teratur, dass in den Anfängen
des Boßelspiels auf den Stra-
ßen und Wegen mit den dicke-
ren Kegelkugeln geworfen wur-
de. Bei den früheren so ge-
nannten Sommerfesten der
Vereine war neben den Bo-
ßeler- und Klootschießer-stän-
den oft auch eine Freiluftkegel-
bahn mit lockenden Preisgel-
dern aufgebaut. Auch das Ziel-
boßeln auf der Straße auf einen
rund 40 Meter von der Abwurf-
linie entfernten Kegel erfreute
sich früher großer Beliebtheit
und war oft mit attraktiven
Preisen verbunden. Noch heu-
te zieren in vielen Vereinsloka-
len der Klootschießer und Bo-
ßeler alte von heimischen
Künstlern (unter anderem
Remmers und Brust) gestaltete
Ehrenurkunden die Wände, die
von den Vereinsmannschaften
mit sechs Werfern auf den
Sommer- und Vereinsfesten er-
rungen wurden. Oft sind dies
die einzigen Zeugnisse und
Nachweise über die ehemali-
gen aktiven und erfolgreichen
Werfer früherer Jahre eines Ver-
eins. 

 Quellen und Literatur:
Festschrift zum Klootschießerfest 
1920 in Wittmund.
Festschrift „75 Jahre KBV 
„Ostfreesland“ Reepsholt e. V. 
von 1994.
Festschrift „100 Jahre Kreisverband 
VIII von Esens“ (1905–2005); 
Festschrift „50 Jahre Landeskloot-
schießerverband Ostfriesland“ 
(1947–1997) 

Oben: Boßeler aus Reeps-
holt und Marx 1935 vor der
damaligen „Klosterschen-
ke“ in Reepsholt. 

Links: Siegerurkunde vom
ersten „Friesenbosselwett-
streit“ 1920 in Wittmund,
die vom Klootschießerverein
Neuharlingersiel gewonnnen
und vom damaligen Landrat
des Kreises Wittmund, Max
Schramm, persönlich unter-
zeichnet wurde. 

 B ILDER: ARCHIV GEMEINDE FRIEDEBURG
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Während in der Beitragsliste
des FKV von 1902 23 Kloot-
schießervereine namentlich
festgehalten waren, stieg die
Zahl der Vereine – unabhängig
von späteren Ein- und Austrit-
ten – bis 1913 auf 72 Vereine
(siehe Auflistung unten auf
dieser Seite).

Es gab innerhalb des Ver-
bandsgebietes zu der Zeit aber
auch Klootschießer- und Bo-
ßelervereine, die dem FKV
nicht angehörten und somit in
den Delegiertenversammlun-
gen nicht vertreten waren,
aber mit den benachbarten be-
ziehungsweise befreundeten
Vereinen Klootschießer- und
Boßelerwettkämpfe durch-

führten. 
Erstmals wurde der FKV

1905 in Kreisverbände aufge-
teilt. Grundlage für die Ge-

bietseinteilung war unter an-
derem die Amtsstruktur des
damaligen Großherzogtums
Oldenburg. Dem Amt Butja-

dingen gestand man als Grün-
derkreis des FKV die Nummer I
zu. Ab 1906 sah die räumliche
Zuordnung der Vereine wie
folgt aus:

Kreis I: Amt Butjadingen
und die Orte an der rechten
Seite der Unterweser; Kreis II:
Amt Brake, Elsfleth, Oldenburg
und angrenzenden Gebiete;
Kreis III: Amt Westerstede:
Kreis IV: Amt Varel; Kreis V:
Amt Rüstringen, Amt Jever und
Wilhelmshaven; Kreis VI: Kreis
Wittmund.

Im Jahr 1910 erfolgte eine
neue Kreisverbandseinteilung
mit insgesamt neun Ämtern
und dem Amt Esens als neuem
selbstständigen Kreisverband. 
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DIE FKV-VEREINE VOR 100 JAHREN

Namen und Ortsangaben der Vereine, die dem Friesischen 
Klootschießerverband laut Beitragsliste (Anlage zum Proto-
kollbuch) nach den Beitragszahlungen in den Jahren 1902 
bis 1913 (1914) angehörten.

01. Atens..................................................  1902 – 1911
  Nordenham.........................................  1912 – 1913

      Nordenham-Nord..................................  1909 – 1913
02. Abbehausen........................................  1902 – 1913
03. Blexen................................................   1902 – 1914
04. Burhave – Waddens.............................  1902 – 1914
05. Langwarden........................................  1902 – 1914
06. Seefeld..............................................  1902 – 1913
07. Stollhamm..........................................  1902 – 1914
08. Brake............................................................  1902
09. Golzwarden.........................................  1902 – 1913
10. Hammelwarden....................................  1902 – 1910
11. Ovelgönne...........................................  1902 – 1905
12. Rodenkirchen......................................  1902 – 1913
13. Schwei................................................  1902 – 1913
14. Strückhausen......................................  1902 – 1913
15. Moorriem.............................................  1904 – 1913
16. Bremen...............................................  1906 – 1907
17. Westerstede........................................  1902 – 1913
18. Neuenburg..........................................  1902 – 1913
19. Zetel...................... 1902 – 1905 sowie  1910 – 1913
20. Grabstede...........................................  1907 – 1911
21. Marx...................................................  1902 – 1910
22. Neustadt-Goedens...............................  1902 – 1907
23. Wittmund............................................  1904 – 1912
24. Esens............................................................  1902
25. A.D.V.Neustadt-Goedens.......................  1904 – 1906
26. Klein Horsten......................................  1905 – 1912
27. Heppens.............................................  1902 – 1911
28. Neuengroden.......................................  1904 – 1912
29. Sengwarden........................................  1902 – 1904
30. Waddewarden......................................  1902 – 1909
31. Wangerooge........................................  1906 – 1907
32. Bant..............................................???  1904 – 1911
33. Wallinghausen.....................................  1908 – 1910
34. Oldenburg – vor dem Haarentor...............  1908 – 1913
35. Mentzhausen.......................................  1908 – 1913
36. Oldenburg...........................................  ??? – 1909
37. Altenesch............................................  1908 – 1909
38. Pfalzdorf.............................................   1908 – 1912
39. Middelsbur..........................................  1908 – 1911
40. Dornumergrode....................................  1909 – 1913

41. Esens – Vörut......................................  1909 – 1912
42. Esens – He kummt..............................  1909 – 1912
43. Holtriem.............................................  1909 – 1913
44. Holtkant – Neugaude ?.........................  1909 – 1913
45. Neuharlingersiel..................................  1909 – 1913
46. Plaggenburg........................................  1910 – 1912
47. Jever..................................................  1910 – 1913
48. Berdum bei Wittmund......................................  1910
49. Linswege............................................  1910 – 1913
50. Hollwege............................................  1910 – 1913
51. Eggeloge............................................  1910 – 1913
52. Rostrup..............................................  1910 – 1913
53. Bokel.................................................  1910 – 1913
54. Reepsholt...........................................  1910 – 1911
55. Etzel..................................................  ??? – 1912
56. Wiesedermeer.....................................  1910 – 1912
57. Altfunnixsiel............  1910 – 1912
58. Oldewaaren.....  1910 – 1912 (ab 1948 Müggenkrug)* 
59. Carolinensiel.......................................  1910 – 1912
60. Friedeburg......................................??? .........  1910
61. Bockhorn.......................................................  1911
62. Steinhausen.......................................  1911 – 1913
63. Winkelsheide......................................  1911 – 1913
64. Rüstringen..........................................  1911 – 1913
65. Rispel............................................................  1912
66. Ardorf.................................................  1912 – 1913
67. Schortens......................................................  1913
68. Sandel..........................................................  1913
69. Norderney......................................................  1913
70. Eala freya Fresena ???  1913 (Neuharlingersiel ???)*
71. Nordstern (KBV „Nordstern“ Ostbense)* 1912 – 1913

* nach Ergänzungen des Autoren

Anmerkungen: Aus den Angaben in den Beitragslisten 
können auch die Mitgliederzahlen der Vereine in den ein-
zelnen Jahren abgelesen werden. Leider sind nicht alle An-
gaben in der Fotokopie der Beitragsliste voll lesbar. Da in 
vielen Klootschießer- und Boßelervereinen des FKV Unter-
lagen über die Vereinsgründungen nicht vorliegen, können 
die Beitragslisten und in einigen Fallen auch die Sitzungs-
protokolle als Nachweise dienen. Erkennbar ist auch, 
dass bei vielen Vereinen in der Zeit nach dem Ersten Welt-
krieg (wie auch nach dem Zweiten Weltkrieg) über mehrere 
Jahre die Vereinsaktivitäten ruhten und erst später Neu- 
beziehungsweise Wiedergründungen vorgenommen wur-
den. 

Gruppenbild nach der FKV-Gründungsversammlung am 25.
Februar 1902 in Burhave i. O. Vorne 3. v. l. der Gründer und
erste Vorsitzende Hinrich Dunkhase. BILD: ARCHIV GEMEINDE FRIEDEBURG

Teenasen

Zugegeben, auch in Ost-
friesland, dem histori-

schen Land der Teetrinker,
gibt es in den Innenstädten
keine Steh-Tees sondern nur
Steh-Cafés, und mit einem
„Tee to go“ ist mir auch noch
niemand über den Weg ge-
laufen. Vermutlich dominiert
an den Frühstückstischen
schon längst der Kaffee, und
auch schon vor Jahren wurde
der Besuch meist zum Sonn-
tagskaffee eingeladen und
Tee nur auf ausdrücklichem
Wunsch nachgereicht. 

Haben sich die Menschen
in unseren Breiten klamm-
heimlich von dem viel ge-
rühmten Nationalgetränk
verabschiedet? Wie sonst
könnte man auch auf die
Idee  kommen, für die Tee-
zeremonie – Sie wissen
schon – die Aufnahme in die
Unesco-Liste der immate-
riellen Welterben anzuregen,
die international Handlun-
gen als Ausdruck von Kreati-
vität und Erfahrungen, getra-
gen von menschlichem Wis-
sen und Können, verzeich-
net? Ein Artenschutz für die
verbliebenen traditionellen
Teetrinker gewissermaßen?

Mit dem Tee ist das so eine
Sache. Statt abgezählte ge-
häufte Löffelchen mit sorg-
sam gemischtem schwarzen
Tee in eine möglichst schon
lange benutzte Kanne zu fül-
len, werden heute Beutel
oder Säckchen mit Teepulver
in heißes Wasser getaucht,
sodass man nie sicher sein
kann, wie das Getränk nach-
her schmeckt. Und wer auf
der Heimreise aus interna-
tionalen Gefilden schon auf
dem Flughafen Teedurst ver-
spürt, bekommt manchmal
ein Gesöff mit aufbereitetem
Wasser serviert, das so gar
nicht an den häuslichen Tee
erinnert. Dazu meist noch in
einem Glas, das man zu-
nächst gar nicht anfassen
kann, weil das Wasser so heiß
ist. Kennen wir auch nicht,
denn jede Teetasse hat ein
Ohr (wenn es beim Abwa-
schen abgeschlagen wird,
wird sie zum Zuckertopf um-
gewidmet) und jedes Grog-
glas hat einen Stiel. Von der
fehlenden Untertasse ganz
zu schweigen. Teepreise und
Kaffeepreise nähern sich an,

aber es bleibt ja der Vorteil,
dass man den Teebeutel im
Notfall mehrfach benutzen
kann. Seien Sie dreist genug
und holen Sie sich im Café
einfach etwas heißes Wasser
nach!

Nostalgiker schwelgen
häufig in Erinnerungen und
Superlativen um den häusli-
chen Tee. Kenner der Szene
wissen natürlich, dass das
Teetrinken auch schon frü-
her nicht immer etwas mit
„ostfriesischer Gemütlich-
keit“ zu tun hatte. Wenn eili-
ge Arbeiten anstanden, wur-
de der Tee in die Untertasse
gekippt, damit er schneller
abkühlte und zügiger getrun-
ken werden konnte. Hatte
das Teetrinken an Alltagen
etwa nur den Zweck, zusätz-
liche Pausen herauszuschla-
gen? Das Kraut aus dem Os-
ten stand ohnehin lange Zeit
in dem Ruf eines preiswerten
Trinkwasserverbesserers und
bekam erst seinen Nährwert,
als Kandis und Sahne hinzu-
kamen. Und weil man mit
den Kolonialwaren früher
stets sparsam umging, wurde
der Tee immer wieder aufge-
gossen, bis man zuletzt nur
noch warmes Wasser in der
Kanne hatte. Dann kamen
wieder ein, zwei Löffel Tee-
kraut hinzu. Letztlich reichte
die Spanne vom sorgsam zu-
bereiteten Besuchstee über
den frischen Morgentee bis
hin zum „Schöttelwater“ ir-
gendwann im Laufe des Ta-
ges. Ist so ähnlich wie beim
Blümchenkaffee.

Im Laufe der Jahrzehnte
ist zahlreiches Zubehör für
die Teetrinker auf den Markt
gebracht worden. Das gilt
nicht nur für Teeservice mit
traditionellen und ausgefal-
lenen Mustern, sondern
auch für Rahmschöpfer, Tee-
löffel in diversen Variatio-
nen, Kluntjeknieper, Teesie-
be und anderes mehr. Die
Entwicklung bleibt nicht ste-
hen, Leben heißt Verände-
rung! Und in ein kleines Tee-
Ei kann man auch gut einen
Teebeutel hineinpressen.
Das macht neuerdings
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Dabei mag es verwundern,

dass der zu der Zeit der am 18.
November 1904 gegründete
Kreisverband Friedeburg im
FKV dabei nicht gesondert be-
nannt beziehungsweise be-
rücksichtigt wurde. 

Die Vereine aus dem ehe-
maligen Herzogtum Olden-
burg hatten in den ersten Jah-
ren der Verbandsgründung
aufgrund ihrer Anzahl im FKV
die Oberhand. Im damaligen
Kreisverband Wittmund – dem
sogenannten Harlingerland –
verbargen sich die Ostfriesen
und die Vereine aus dem ehe-
maligen alten Kreisgebiet Witt-
mund (Kreis VI) mit den Regio-
nen Wittmund, Esens, Friede-
burg und Neustadtgödens.
Vereine aus den später gegrün-
deten Kreisverbänden Aurich,
Norden und Leer wirkten nur
in Einzelfällen und damit in
den ersten Jahren des FKV in
den Vertreterversammlungen
noch nicht mit. Daraus wird
erkennbar, dass bei den FKV-
Veranstaltungen und insbe-
sondere bei den Klootschie-
ßer-Wettkämpfen gegen die
Oldenburger auf der Seite der
Ostfriesen ausschließlich Wer-
fer aus dem „Altkreis Witt-
mund“ auf der Matte standen.

Zu einer Ausnahme im FKV
zählte der Klootschießerverein
aus Pfalzdorf, der bei der De-
legiertenversammlung des FKV
am 10. Januar 1909 anwesend
und stimmberechtigt war.
Pfalzdorf hatte nach den Bei-
tragsmeldungen des FKV im
Jahr 1908 25 Mitglieder, 1909 33
Mitglieder, 1910 30 Mitglieder
und 1911 25 Mitglieder. Die
Verantwortlichen des KBV
„Gute Hoffnung“ Pfalzdorf
werden ihr bisher bekanntes
Gründungsdatum von 1947 si-
cher noch einmal überdenken
müssen. Nachweislich eines
Zeitungsberichtes des „Anzei-
ger für Harlingerland“ vom 20.
November 1911 haben Vertre-
ter der Vereine Wittmund,
Pfalzdorf, Marx, Reepsholt, Et-

zel, Wiesedermeer, Friedeburg,
Oldewaarden, Berdum und
Horsten an einer Sitzung des
damaligen Kreisverbandes
Wittmund des FKV in Wiese-
dermeer teilgenommen. 

Neue Erkenntnisse gibt es
auch für den KBV Wittmund
(Gründungsdatum bisher
1919), der 1904 dem FKV als
Verein mit 102 Mitgliedern bei-
getreten war und dort auch bis
1910 mit 95 Mitgliedern ge-
führt wurde. Auch der KBV
Reepsholt war mit 47 Mitglie-
dern im Jahre 1910 und mit 52
Mitgliedern im Jahre 1911 im
FKV vertreten durch die De-
legierten Hinrichs und Tiarks
beziehungsweise Rahmann
und Kirchhoff. Da muss auch
der KBV „Ostfreesland“ Reeps-
holt seine Vereinschronik (bis-
heriges Gründungsjahr 1919)
überarbeiten. Dies gilt insbe-
sondere auch, weil der KBV
Wiesederfehn im Jahr 1914 auf
dem damaligen Steinpflaster
von Wiesede nach Friedeburg
gegen den Boßelverein Reeps-
holt den ersten offiziellen Bo-
ßelwettkampf ausgetragen hat.

Auffallend ist auch, dass der
jetzige KBV „Altmeister“ Och-
tersum nicht zu den Kloot-
schießervereinen der ersten
Stunde zählte. Obwohl Ger-
hard Gerdes aus Ostochtersum
im Jahre 1902 zusammen mit
anderen oldenburgischen und
ostfriesischen Vereinen den
FKV gründete, gelang es ihm
nicht, in seinem Heimatdorf
einen Klootschießerverein ins
Leben zu rufen. Dies gelang
ihm erst im Jahre 1911. Er wur-
de erster Vorsitzender des
Klootschießerverbandes „Hol-
triem“ und blieb dies bis zu
seinem Tod im Jahr 1933. 

Zu Ehren von Gerhard Ger-
des wurde nach seinem Tode
der Vereinsname geändert auf
den heutigen Namen „Kloot-
schießer- und Boßelverein ,Alt-
meister’ Ochtersum“ und 1937
Gerhard Gerdes ein Denkmal
gewidmet. 
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Die drei Persönlichkeiten
des FKV im Oktober 1929 in
Beesten: v. l. Meinhard Wie-
ting (Esens), Geschäftsfüh-
rer des FKV von 1927 bis
1937 und Vorsitzender von

1947 bis 1952, Gerhard
Gerdes (Ostochtersum), Mit-
begründer und Vorsitzender
1925 bis 1933, sowie Hein-
ke Tjarks (Abickhafe), Vorsit-
zender von 1933 bis 1935.

Schulchronik Wiesede im Internet
WIESEDE/DK – Die von Autorin
Christa Herzog im vergange-
nen Jahr herausgegebene
Chronik zur 300 Jahre alten
Schule in Wiesede, Titel „Von

der Lernstube zum Schul-
haus“, ist im Internet einseh-
bar und bestellbar.
P @  www.dorfgemeinschaft-
wiesede.de
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Während in der Beitragsliste
des FKV von 1902 23 Kloot-
schießervereine namentlich
festgehalten waren, stieg die
Zahl der Vereine – unabhängig
von späteren Ein- und Austrit-
ten – bis 1913 auf 72 Vereine
(siehe Auflistung unten auf
dieser Seite).

Es gab innerhalb des Ver-
bandsgebietes zu der Zeit aber
auch Klootschießer- und Bo-
ßelervereine, die dem FKV
nicht angehörten und somit in
den Delegiertenversammlun-
gen nicht vertreten waren,
aber mit den benachbarten be-
ziehungsweise befreundeten
Vereinen Klootschießer- und
Boßelerwettkämpfe durch-

führten. 
Erstmals wurde der FKV

1905 in Kreisverbände aufge-
teilt. Grundlage für die Ge-

bietseinteilung war unter an-
derem die Amtsstruktur des
damaligen Großherzogtums
Oldenburg. Dem Amt Butja-

dingen gestand man als Grün-
derkreis des FKV die Nummer I
zu. Ab 1906 sah die räumliche
Zuordnung der Vereine wie
folgt aus:

Kreis I: Amt Butjadingen
und die Orte an der rechten
Seite der Unterweser; Kreis II:
Amt Brake, Elsfleth, Oldenburg
und angrenzenden Gebiete;
Kreis III: Amt Westerstede:
Kreis IV: Amt Varel; Kreis V:
Amt Rüstringen, Amt Jever und
Wilhelmshaven; Kreis VI: Kreis
Wittmund.

Im Jahr 1910 erfolgte eine
neue Kreisverbandseinteilung
mit insgesamt neun Ämtern
und dem Amt Esens als neuem
selbstständigen Kreisverband. 
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DIE FKV-VEREINE VOR 100 JAHREN

Namen und Ortsangaben der Vereine, die dem Friesischen 
Klootschießerverband laut Beitragsliste (Anlage zum Proto-
kollbuch) nach den Beitragszahlungen in den Jahren 1902 
bis 1913 (1914) angehörten.

01. Atens..................................................  1902 – 1911
  Nordenham.........................................  1912 – 1913

      Nordenham-Nord..................................  1909 – 1913
02. Abbehausen........................................  1902 – 1913
03. Blexen................................................   1902 – 1914
04. Burhave – Waddens.............................  1902 – 1914
05. Langwarden........................................  1902 – 1914
06. Seefeld..............................................  1902 – 1913
07. Stollhamm..........................................  1902 – 1914
08. Brake............................................................  1902
09. Golzwarden.........................................  1902 – 1913
10. Hammelwarden....................................  1902 – 1910
11. Ovelgönne...........................................  1902 – 1905
12. Rodenkirchen......................................  1902 – 1913
13. Schwei................................................  1902 – 1913
14. Strückhausen......................................  1902 – 1913
15. Moorriem.............................................  1904 – 1913
16. Bremen...............................................  1906 – 1907
17. Westerstede........................................  1902 – 1913
18. Neuenburg..........................................  1902 – 1913
19. Zetel...................... 1902 – 1905 sowie  1910 – 1913
20. Grabstede...........................................  1907 – 1911
21. Marx...................................................  1902 – 1910
22. Neustadt-Goedens...............................  1902 – 1907
23. Wittmund............................................  1904 – 1912
24. Esens............................................................  1902
25. A.D.V.Neustadt-Goedens.......................  1904 – 1906
26. Klein Horsten......................................  1905 – 1912
27. Heppens.............................................  1902 – 1911
28. Neuengroden.......................................  1904 – 1912
29. Sengwarden........................................  1902 – 1904
30. Waddewarden......................................  1902 – 1909
31. Wangerooge........................................  1906 – 1907
32. Bant..............................................???  1904 – 1911
33. Wallinghausen.....................................  1908 – 1910
34. Oldenburg – vor dem Haarentor...............  1908 – 1913
35. Mentzhausen.......................................  1908 – 1913
36. Oldenburg...........................................  ??? – 1909
37. Altenesch............................................  1908 – 1909
38. Pfalzdorf.............................................   1908 – 1912
39. Middelsbur..........................................  1908 – 1911
40. Dornumergrode....................................  1909 – 1913

41. Esens – Vörut......................................  1909 – 1912
42. Esens – He kummt..............................  1909 – 1912
43. Holtriem.............................................  1909 – 1913
44. Holtkant – Neugaude ?.........................  1909 – 1913
45. Neuharlingersiel..................................  1909 – 1913
46. Plaggenburg........................................  1910 – 1912
47. Jever..................................................  1910 – 1913
48. Berdum bei Wittmund......................................  1910
49. Linswege............................................  1910 – 1913
50. Hollwege............................................  1910 – 1913
51. Eggeloge............................................  1910 – 1913
52. Rostrup..............................................  1910 – 1913
53. Bokel.................................................  1910 – 1913
54. Reepsholt...........................................  1910 – 1911
55. Etzel..................................................  ??? – 1912
56. Wiesedermeer.....................................  1910 – 1912
57. Altfunnixsiel............  1910 – 1912
58. Oldewaaren.....  1910 – 1912 (ab 1948 Müggenkrug)* 
59. Carolinensiel.......................................  1910 – 1912
60. Friedeburg......................................??? .........  1910
61. Bockhorn.......................................................  1911
62. Steinhausen.......................................  1911 – 1913
63. Winkelsheide......................................  1911 – 1913
64. Rüstringen..........................................  1911 – 1913
65. Rispel............................................................  1912
66. Ardorf.................................................  1912 – 1913
67. Schortens......................................................  1913
68. Sandel..........................................................  1913
69. Norderney......................................................  1913
70. Eala freya Fresena ???  1913 (Neuharlingersiel ???)*
71. Nordstern (KBV „Nordstern“ Ostbense)* 1912 – 1913

* nach Ergänzungen des Autoren

Anmerkungen: Aus den Angaben in den Beitragslisten 
können auch die Mitgliederzahlen der Vereine in den ein-
zelnen Jahren abgelesen werden. Leider sind nicht alle An-
gaben in der Fotokopie der Beitragsliste voll lesbar. Da in 
vielen Klootschießer- und Boßelervereinen des FKV Unter-
lagen über die Vereinsgründungen nicht vorliegen, können 
die Beitragslisten und in einigen Fallen auch die Sitzungs-
protokolle als Nachweise dienen. Erkennbar ist auch, 
dass bei vielen Vereinen in der Zeit nach dem Ersten Welt-
krieg (wie auch nach dem Zweiten Weltkrieg) über mehrere 
Jahre die Vereinsaktivitäten ruhten und erst später Neu- 
beziehungsweise Wiedergründungen vorgenommen wur-
den. 

Gruppenbild nach der FKV-Gründungsversammlung am 25.
Februar 1902 in Burhave i. O. Vorne 3. v. l. der Gründer und
erste Vorsitzende Hinrich Dunkhase. BILD: ARCHIV GEMEINDE FRIEDEBURG

Teenasen

Zugegeben, auch in Ost-
friesland, dem histori-

schen Land der Teetrinker,
gibt es in den Innenstädten
keine Steh-Tees sondern nur
Steh-Cafés, und mit einem
„Tee to go“ ist mir auch noch
niemand über den Weg ge-
laufen. Vermutlich dominiert
an den Frühstückstischen
schon längst der Kaffee, und
auch schon vor Jahren wurde
der Besuch meist zum Sonn-
tagskaffee eingeladen und
Tee nur auf ausdrücklichem
Wunsch nachgereicht. 

Haben sich die Menschen
in unseren Breiten klamm-
heimlich von dem viel ge-
rühmten Nationalgetränk
verabschiedet? Wie sonst
könnte man auch auf die
Idee  kommen, für die Tee-
zeremonie – Sie wissen
schon – die Aufnahme in die
Unesco-Liste der immate-
riellen Welterben anzuregen,
die international Handlun-
gen als Ausdruck von Kreati-
vität und Erfahrungen, getra-
gen von menschlichem Wis-
sen und Können, verzeich-
net? Ein Artenschutz für die
verbliebenen traditionellen
Teetrinker gewissermaßen?

Mit dem Tee ist das so eine
Sache. Statt abgezählte ge-
häufte Löffelchen mit sorg-
sam gemischtem schwarzen
Tee in eine möglichst schon
lange benutzte Kanne zu fül-
len, werden heute Beutel
oder Säckchen mit Teepulver
in heißes Wasser getaucht,
sodass man nie sicher sein
kann, wie das Getränk nach-
her schmeckt. Und wer auf
der Heimreise aus interna-
tionalen Gefilden schon auf
dem Flughafen Teedurst ver-
spürt, bekommt manchmal
ein Gesöff mit aufbereitetem
Wasser serviert, das so gar
nicht an den häuslichen Tee
erinnert. Dazu meist noch in
einem Glas, das man zu-
nächst gar nicht anfassen
kann, weil das Wasser so heiß
ist. Kennen wir auch nicht,
denn jede Teetasse hat ein
Ohr (wenn es beim Abwa-
schen abgeschlagen wird,
wird sie zum Zuckertopf um-
gewidmet) und jedes Grog-
glas hat einen Stiel. Von der
fehlenden Untertasse ganz
zu schweigen. Teepreise und
Kaffeepreise nähern sich an,

aber es bleibt ja der Vorteil,
dass man den Teebeutel im
Notfall mehrfach benutzen
kann. Seien Sie dreist genug
und holen Sie sich im Café
einfach etwas heißes Wasser
nach!

Nostalgiker schwelgen
häufig in Erinnerungen und
Superlativen um den häusli-
chen Tee. Kenner der Szene
wissen natürlich, dass das
Teetrinken auch schon frü-
her nicht immer etwas mit
„ostfriesischer Gemütlich-
keit“ zu tun hatte. Wenn eili-
ge Arbeiten anstanden, wur-
de der Tee in die Untertasse
gekippt, damit er schneller
abkühlte und zügiger getrun-
ken werden konnte. Hatte
das Teetrinken an Alltagen
etwa nur den Zweck, zusätz-
liche Pausen herauszuschla-
gen? Das Kraut aus dem Os-
ten stand ohnehin lange Zeit
in dem Ruf eines preiswerten
Trinkwasserverbesserers und
bekam erst seinen Nährwert,
als Kandis und Sahne hinzu-
kamen. Und weil man mit
den Kolonialwaren früher
stets sparsam umging, wurde
der Tee immer wieder aufge-
gossen, bis man zuletzt nur
noch warmes Wasser in der
Kanne hatte. Dann kamen
wieder ein, zwei Löffel Tee-
kraut hinzu. Letztlich reichte
die Spanne vom sorgsam zu-
bereiteten Besuchstee über
den frischen Morgentee bis
hin zum „Schöttelwater“ ir-
gendwann im Laufe des Ta-
ges. Ist so ähnlich wie beim
Blümchenkaffee.

Im Laufe der Jahrzehnte
ist zahlreiches Zubehör für
die Teetrinker auf den Markt
gebracht worden. Das gilt
nicht nur für Teeservice mit
traditionellen und ausgefal-
lenen Mustern, sondern
auch für Rahmschöpfer, Tee-
löffel in diversen Variatio-
nen, Kluntjeknieper, Teesie-
be und anderes mehr. Die
Entwicklung bleibt nicht ste-
hen, Leben heißt Verände-
rung! Und in ein kleines Tee-
Ei kann man auch gut einen
Teebeutel hineinpressen.
Das macht neuerdings
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Dabei mag es verwundern,

dass der zu der Zeit der am 18.
November 1904 gegründete
Kreisverband Friedeburg im
FKV dabei nicht gesondert be-
nannt beziehungsweise be-
rücksichtigt wurde. 

Die Vereine aus dem ehe-
maligen Herzogtum Olden-
burg hatten in den ersten Jah-
ren der Verbandsgründung
aufgrund ihrer Anzahl im FKV
die Oberhand. Im damaligen
Kreisverband Wittmund – dem
sogenannten Harlingerland –
verbargen sich die Ostfriesen
und die Vereine aus dem ehe-
maligen alten Kreisgebiet Witt-
mund (Kreis VI) mit den Regio-
nen Wittmund, Esens, Friede-
burg und Neustadtgödens.
Vereine aus den später gegrün-
deten Kreisverbänden Aurich,
Norden und Leer wirkten nur
in Einzelfällen und damit in
den ersten Jahren des FKV in
den Vertreterversammlungen
noch nicht mit. Daraus wird
erkennbar, dass bei den FKV-
Veranstaltungen und insbe-
sondere bei den Klootschie-
ßer-Wettkämpfen gegen die
Oldenburger auf der Seite der
Ostfriesen ausschließlich Wer-
fer aus dem „Altkreis Witt-
mund“ auf der Matte standen.

Zu einer Ausnahme im FKV
zählte der Klootschießerverein
aus Pfalzdorf, der bei der De-
legiertenversammlung des FKV
am 10. Januar 1909 anwesend
und stimmberechtigt war.
Pfalzdorf hatte nach den Bei-
tragsmeldungen des FKV im
Jahr 1908 25 Mitglieder, 1909 33
Mitglieder, 1910 30 Mitglieder
und 1911 25 Mitglieder. Die
Verantwortlichen des KBV
„Gute Hoffnung“ Pfalzdorf
werden ihr bisher bekanntes
Gründungsdatum von 1947 si-
cher noch einmal überdenken
müssen. Nachweislich eines
Zeitungsberichtes des „Anzei-
ger für Harlingerland“ vom 20.
November 1911 haben Vertre-
ter der Vereine Wittmund,
Pfalzdorf, Marx, Reepsholt, Et-

zel, Wiesedermeer, Friedeburg,
Oldewaarden, Berdum und
Horsten an einer Sitzung des
damaligen Kreisverbandes
Wittmund des FKV in Wiese-
dermeer teilgenommen. 

Neue Erkenntnisse gibt es
auch für den KBV Wittmund
(Gründungsdatum bisher
1919), der 1904 dem FKV als
Verein mit 102 Mitgliedern bei-
getreten war und dort auch bis
1910 mit 95 Mitgliedern ge-
führt wurde. Auch der KBV
Reepsholt war mit 47 Mitglie-
dern im Jahre 1910 und mit 52
Mitgliedern im Jahre 1911 im
FKV vertreten durch die De-
legierten Hinrichs und Tiarks
beziehungsweise Rahmann
und Kirchhoff. Da muss auch
der KBV „Ostfreesland“ Reeps-
holt seine Vereinschronik (bis-
heriges Gründungsjahr 1919)
überarbeiten. Dies gilt insbe-
sondere auch, weil der KBV
Wiesederfehn im Jahr 1914 auf
dem damaligen Steinpflaster
von Wiesede nach Friedeburg
gegen den Boßelverein Reeps-
holt den ersten offiziellen Bo-
ßelwettkampf ausgetragen hat.

Auffallend ist auch, dass der
jetzige KBV „Altmeister“ Och-
tersum nicht zu den Kloot-
schießervereinen der ersten
Stunde zählte. Obwohl Ger-
hard Gerdes aus Ostochtersum
im Jahre 1902 zusammen mit
anderen oldenburgischen und
ostfriesischen Vereinen den
FKV gründete, gelang es ihm
nicht, in seinem Heimatdorf
einen Klootschießerverein ins
Leben zu rufen. Dies gelang
ihm erst im Jahre 1911. Er wur-
de erster Vorsitzender des
Klootschießerverbandes „Hol-
triem“ und blieb dies bis zu
seinem Tod im Jahr 1933. 

Zu Ehren von Gerhard Ger-
des wurde nach seinem Tode
der Vereinsname geändert auf
den heutigen Namen „Kloot-
schießer- und Boßelverein ,Alt-
meister’ Ochtersum“ und 1937
Gerhard Gerdes ein Denkmal
gewidmet. 
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Die drei Persönlichkeiten
des FKV im Oktober 1929 in
Beesten: v. l. Meinhard Wie-
ting (Esens), Geschäftsfüh-
rer des FKV von 1927 bis
1937 und Vorsitzender von

1947 bis 1952, Gerhard
Gerdes (Ostochtersum), Mit-
begründer und Vorsitzender
1925 bis 1933, sowie Hein-
ke Tjarks (Abickhafe), Vorsit-
zender von 1933 bis 1935.

Schulchronik Wiesede im Internet
WIESEDE/DK – Die von Autorin
Christa Herzog im vergange-
nen Jahr herausgegebene
Chronik zur 300 Jahre alten
Schule in Wiesede, Titel „Von

der Lernstube zum Schul-
haus“, ist im Internet einseh-
bar und bestellbar.
P @  www.dorfgemeinschaft-
wiesede.de
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Ist St. Gertrud sonnig, wird’s dem Gärtner wonnig.  ALTE BAUERNREGEL

Von den Anfängen des FKV
HEIMATSPORT Aus alten Protokollen des Friesischen Klootschießerverbandes 

Gerd Gerdes aus 
Ostochtersum war 
Mitinitiator des 
Verbandes.
VON HILLRICH REENTS

HARLINGERLAND – Der Friesi-
sche Klootschießerverband
(FKV) wurde am 25. Mai 1902
auf Initiative des damaligen
Molkereidirektors Hinrich
Dunkhase, Burhave (Butjadin-
gen), gegründet. Tatkräftig
unterstützt wurde er dabei
durch Gerhard Gerdes aus
Ostochtersum, der als aktiver
Klootschießer und Boßeler in
Ostfriesland bereits damals
einen guten Namen hatte und
als der „König von Holtriem“
vielen Friesensportlern noch
heute in Erinnerung ist. Der
Gründungstag des FKV wird
noch heute als eine bedeu-
tungsvolle Etappe auf dem
Wege der Entwicklung des
Friesensportes bezeichnet. 

Während über die Grün-
dung des Friesischen Kloot-
schießerverbandes mehrfach
in der Literatur und in schrift-
lichen Abhandlungen berich-
tet wurde, ist über die damali-
ge Zusammensetzung und
Struktur des FKV in
den Anfängen wenig
bekannt. Durch
einen Zufall kam
der Autor vor ei-
nigen Wochen in
den Besitz einer
Leseabschrift der
Protokolle des
FKV aus der Zeit
von 1902 (Gründung)
bis 1921. Das ehemalige
Vorstandsmitglied des FKV
und Ehrenvorsitzender des
Kreisverbandes Ammerland,
Karl Stulken, hatte sich die
mühevolle und anerkennens-
werte Aufgabe gemacht, die
handschriftlich in deutscher
Schrift festgelegten Protokolle

des FKV für alle Interessierten
zu kopieren und in Schreib-
maschinenschrift zu übertra-
gen. Eine Fundgrube für alle
Chronisten, die sich mit der
Entwicklung und Geschichte
des Friesensportes und der
Vereine beschäftigen wollen. 

In den vorliegenden Proto-
kollen des FKV wurden die si-
cher für ältere, aber auch für
jüngere Friesensportler inte-

ressanten Entscheidungen
der ersten 20 Jahre des

FKV festgehalten.
Im Vordergrund

des Handelns
stand das Kloot-
schießen inner-
halb des Ver-
bandsgebietes,

aber auch die Vor-
bereitungen und

die Durchführung
der Vergleichswett-

kämpfe gegen die „Eisboßler“
aus Schleswig-Holstein. Da
mag es nicht verwundern,
dass in den ersten Jahren des
FKV die offiziellen Klootschie-
ßerwettkämpfe auch inner-
halb des Einzugsbereiches des
FKV mit den 500 Gramm

schweren Kugeln ausgetragen
wurden. Vom Boßeln war in
den ersten Protokollen fast nie
die Rede, es sei denn vom Wei-
deboßeln. 

Heute sind wir es gewohnt,
dass die Vertreter der 13 Kreis-
verbände des FKV gemeinsam
mit den Vorständen des FKV
und der beiden Landesver-
bände durch ihre Mitglied-
schaften und durch ihr
Stimmrecht in den Vertreter-
versammlungen erheblichen
Einfluss auf das Geschehen im
FKV haben. Dies war früher
anders geregelt. Zu Beginn des
Bestehens des FKV hatten
neben dem Vorstand allein die
dem FKV angeschlossenen
Klootschießer- oder Kugelwer-
fervereine das Sagen, denn ih-
nen war ein unmittelbares
Stimmrecht eingeräumt wor-
den. Durch ihre Mitgliedschaft
zum FKV hatten die Vereine
zwar eine Beitragsverpflich-
tung zum FKV in Höhe von 20
Pfennig je Mitglied, aber auch
durch  ihre  Delegierten  ein
direktes  Mandat in der Ver-
treterversammlung des FKV.
Jeder Verein hatte das Recht,

für jeden angefangenen Zeh-
ner seiner Mitglieder einen
Vertreter zu den Kreisver-
bands-Versammlungen und
von je 25 Mitglieder zu den
Vertreterversammlungen des
Friesischen Klootschießerver-
bandes zu entsenden. 

Mit der Aufnahme des Ver-
eins in den Verband waren der
Verein und seine Mitglieder in
die Haftpflichtversicherung
mit aufgenommen. Diese
vom FKV abgeschlossene Ver-
sicherung erstreckte sich auf
alle Vorkommnisse, welche
bei offiziellen Übungen und
Werfen stattfanden. Ende des
Jahres 1908 gehörten dem
FKV 36 Vereine mit mehr als
1000 Mitgliedern an. Auch nur
diese Vereine und ihre Mit-
glieder waren berechtigt, an
den offiziellen Einzel- und
Mannschaftswettkämpfen 
des FKV teilzunehmen. Damit
waren auch die Namen der
einzelnen Vereine und auch
einige Namen der Vereinsver-
treter in den Protokollen ent-
halten. 
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Fast 15 000 Zuschauer verfolgten den
Klootschießerwettbewerb am 16. Januar
1926 bei Jever zwischen Ostfriesland und
Butjadingen. Zu den siegreichen Mann-

schaften der Ostfriesen gehörte auch Jo-
hann Behrends aus Wiesedermeer (links
im Bild), der damals noch vom Abwurfbock
werfen konnte. BILD: ARCHIV GEMEINDE FRIEDEBURG

75 Jahre (1906–1981) 
Kreis 1 – Butjadingen 
„Das alte Friesenspiel ist jung“ 
Alberts, Wiemann, Basse-Soltau 
18. Beilage „Friesische Heimat“ vom 
17. 11. 2011
Festschrift 100 Jahre Klootschießen 
und Boßeln in Horsten (1901–2001) 
Festschrift zum 3. Friesischen Kloot-
schießerverbandsfest im 
Januar 1907 in Brake
Festschrift Landes-Klootschießer-Ver-
band Ostfriesland e. V. 
50 Jahre (1947–1997)

ges mit seinen Folgen keine
Protokollaufzeichnungen und
auch keine Aktivitäten im Frie-
sischen Klootschießerver-
band. 

 Quellen und Literatur:
Leseabschrift und Kopien der 
Protokolle (1902 Gründung 
bis 1921) des Friesischen 
Klootschießerverbandes von 
Karl Stulken
75 Jahre (1914–1989) Jubiläums-
Festschrift KBV Wiesederfehn

aber leider – wahrscheinlich
aufgrund der widrigen Witte-
rungs- und Verkehrsverhält-
nisse – in letzter Stunde absa-
gen. Leider liegen keine Auf-
zeichnungen beziehungsweise
Unterlagen vor, um welche
„Sportsfreunde“ beziehungs-
weise um welchen Verein aus
Holland es sich damals gehan-
delt hat. 

In der Zeit vom 20. Juli 1914
bis zum 4. März 1921 gab es
aufgrund des Ersten Weltkrie-

FORTSETZUNG VON SEITE 3 
Eine weitere interessante

Information entnehmen wir
dem alten Protokollbuch hin-
sichtlich der Kontakte des FKV
zu anderen Klootschießerver-
bänden und -vereinen. So wa-
ren zu dem zweiten Friesi-
schen Klootschießer-Ver-
bandsfest am 15. Januar 1905
in Esens auch die Holländer
Sportsfreunde vom Vorstand
des Verbandes und vom Verein
Esens eingeladen. Sie mussten
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Manuskripte senden Sie an:
Redaktion Friesische Heimat,
Am Markt 18,
26409 Wittmund
oder per E-Mail:
heimat@harlinger.de

„Friesenboßelwettstreit“ seit 1920
SPORT Von der ersten ostfriesischen Mannschaftsmeisterschaft

VON HILLRICH REENTS

HARLINGERLAND – Die ersten
Mannschaftsmeisterschaften 
der Boßeler in Ostfriesland
fanden nach vorliegenden
Unterlagen im Jahre 1920 im
Rahmen eines „Friesenboßel-
wettstreites“ in Wittmund
statt. 

Der Festschrift zum Kloot-
schießerfest 1920 in Wittmund
entnehmen wir eine Informa-
tion über den ersten kreisver-
bandsübergreifenden Boßel-
wettstreit der Vereine in Ost-
friesland und Oldenburg. In
einer Anmerkung zur Fest-
schrift wird darauf verwiesen,
dass der „Friesenbosselwett-
streit“ eine neue Form des Bo-
selsportes sei. Es handelte sich
dabei um die ersten jährlich
stattfindenden Meisterschaf-
ten der Boßelmannschaften
der Vereine aus Ostfriesland. In
jedem Jahre sollte hierzu für
diesen Meisterschaftskampf
ein Ortswechsel stattfinden. 

Der erste „Friesenbossel-
wettstreit“ fand am 4. Juli 1920
in Wittmund neben dem tradi-
tionellen Preis-Klootschießen
und dem Preisboßeln für Ein-
zelwerfer unter folgenden Be-
dingungen statt: 1. Geworfen
wird vereinsweise; 2. Jeder Verein
stellt sechs Werfer, jeder Werfer
macht drei Würfe, welche nach
Metern und Zentimetern bewertet
werden; 3. Derjenige Verein, wel-
cher die höchste Meterzahl erreicht
hat, erhält ein künstlerisch entwor-
fenes Ehrendiplom, die sechs Wer-
fer des siegenden Vereins einen Eh-
renpreis. Außerdem kommen noch
6 Ehrenpreise für die 6 besten Wer-
fer der Gesamtheit zur Verteilung.
Ausgeschlossen sind hier jedoch die
Werfer des siegenden Vereins. 4.
Einsatz pro Verein 30 Mark. Nach-
satz ist nicht gestattet. 

An dem Boßelwettstreit als
Standkampf konnten am
Nachmittag des 4. Juli 1920 nur
Vereinsmannschaften aus dem
ostfriesischen Raum teilneh-
men, die damals auch Mitglied
im Friesischen Klootschießer-

verbandes waren. Den ersten
Sieg im ersten ostfriesischen
„Friesenbosselwettstreit“ im
Jahre 1920 errang die Mann-
schaft des KBV „Freya Fresena“
Neuharlingersiel mit Kegelku-
geln (16 Zentimeter). Interes-
sant dabei war, dass an dem
Sieg dreimal zwei Brüder aus
Neuharlingersiel beteiligt wa-
ren, nämlich Emil und Her-
mann Steffens, Arnold und Ei-
mo Steffens sowie Hinrich und
Martin Bents.

Bei dem zweiten ostfriesi-
schen „Friesenbosselwett-
streit“ am 26. Juni 1921 in Frie-
deburg – durchgeführt von
dem sogenannten „Ostfriesi-
schen Klootschießer- und Bo-
ßeler-Verband“ – gingen die
Neuharlingersieler leer aus, da
die mitgebrachten Boßelku-
geln angeblich zu klein waren.
Dagegen konnten sich die Bo-
ßeler des KBV „Ostfreesland“
Reepsholt für das Wettkampf-
jahr 1921 in die Siegerliste mit

eintragen. Mit einer Gesamt-
zahl von 2373,95 Metern er-
langten die Werfer aus Reeps-
holt mit Wilhelm Bohlken, Jo-
hann Specht, Hinrich Balsters,
Hinrich Kleihauer, Gerhard
Christians und Hinrich Galts
den Sieg und erhielten die heu-
te noch vorhandene künstle-
risch gestaltete und mit dem
Ostfriesenwappen versehene
Urkunde. Unterzeichnet ist
dieses „Ehrendi-plom“ von
den Vorstandsmitgliedern des
KBV Wittmund und Vertretern
des damaligen Altkreises be-
ziehungsweise Amtes Witt-
mund, Claas Rademacher
(Vorsitzender), Harry Dettmers
(Schriftführer) und Otto Otten
(Kassierer). Über weitere ost-
friesische Mannschaftsmeis-
terschaften in den folgenden
Jahren ist nichts bekannt. 

Der Hinweis der Werfer aus
Neuharlingersiel auf die gro-
ßen Kegelkugeln ist ein weite-
rer Beweis auch anderer älterer

Friesensportler und aus der Li-
teratur, dass in den Anfängen
des Boßelspiels auf den Stra-
ßen und Wegen mit den dicke-
ren Kegelkugeln geworfen wur-
de. Bei den früheren so ge-
nannten Sommerfesten der
Vereine war neben den Bo-
ßeler- und Klootschießer-stän-
den oft auch eine Freiluftkegel-
bahn mit lockenden Preisgel-
dern aufgebaut. Auch das Ziel-
boßeln auf der Straße auf einen
rund 40 Meter von der Abwurf-
linie entfernten Kegel erfreute
sich früher großer Beliebtheit
und war oft mit attraktiven
Preisen verbunden. Noch heu-
te zieren in vielen Vereinsloka-
len der Klootschießer und Bo-
ßeler alte von heimischen
Künstlern (unter anderem
Remmers und Brust) gestaltete
Ehrenurkunden die Wände, die
von den Vereinsmannschaften
mit sechs Werfern auf den
Sommer- und Vereinsfesten er-
rungen wurden. Oft sind dies
die einzigen Zeugnisse und
Nachweise über die ehemali-
gen aktiven und erfolgreichen
Werfer früherer Jahre eines Ver-
eins. 

 Quellen und Literatur:
Festschrift zum Klootschießerfest 
1920 in Wittmund.
Festschrift „75 Jahre KBV 
„Ostfreesland“ Reepsholt e. V. 
von 1994.
Festschrift „100 Jahre Kreisverband 
VIII von Esens“ (1905–2005); 
Festschrift „50 Jahre Landeskloot-
schießerverband Ostfriesland“ 
(1947–1997) 

Oben: Boßeler aus Reeps-
holt und Marx 1935 vor der
damaligen „Klosterschen-
ke“ in Reepsholt. 

Links: Siegerurkunde vom
ersten „Friesenbosselwett-
streit“ 1920 in Wittmund,
die vom Klootschießerverein
Neuharlingersiel gewonnnen
und vom damaligen Landrat
des Kreises Wittmund, Max
Schramm, persönlich unter-
zeichnet wurde. 

 B ILDER: ARCHIV GEMEINDE FRIEDEBURG


